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Aie Khotera.
D a s Gespenst der von Osten heranrückenden Cholera schreckt 

"uch bei uns schon viele G em üther. M an  hört hier und da die 
Anficht aussprechen, daß die Seuche auf dem Wege, den sie jetzt 
ileht, u ns viel gewisser bevorsteht, a ls  bei früheren E pi­
demien. Diese Anschauung ist durchaus falsch, und zur Auf­
klärung der vielen jetzt verbreiteten irrigen M einungen über die 
Cholera erscheint die V erbreitung richtiger Kenntnisse über die 
Verbreitungswege und Entstehungsursachen der Seuche durchaus 
geboten. D ie „ P o st"  macht darüber folgende M itth e ilun gen : D ie 
Cholera, eine noch im B eginn  dieses Jah rh u n d erts  in  E uropa 
mst unbekannte Krankheit, ist im M ai 1831 zum erstenmale nach 
Deutschland gelangt. V on In d ie n  w ar sie über P erfien  nach 
Astrachan gelangt, die russische Armee im portirte sie nach P o len , 
und von hier kam sie nach Danzig. Trotz aller Absperrungs- 
U'aßregeln w ar die Seuche nicht aufzuhalten, sie überzog E uropa 
und Amerika; im August 1831  wüthete sie in B erlin . Seitdem  
Ut die Cholera in  E uropa, speziell auch in Deutschland wohl­
bekannt, m an zählt etwa sieben typische Seuchenzüge der Cholera 
durch E uropa, deren A usgangspunkte zumeist In d ie n  oder Hoch- 
nsten, seltener Egypten und andere Gegenden Asiens oder 
Afrikas waren. Neben diesen anscheinend fast auf vorgezeichneten 
Wegen sich ausbreitenden Epidemien find noch einige kleinere 
seuchenzüge zu verzeichnen, die an  irgend einer S telle  einen u n ­
erwarteten H alt gemacht haben, gleichsam in ihrem Laufe u n ter­
brochen worden find. Diesen V erlauf haben gerade die letzten 
Choleraepidemien in E uropa genommen, die 1863  in  Südfrank- 
reich, 1884  in I ta l ie n ,  1885  in  S p a n ien  zum Ausbruch und 
S tillstand kamen. Dieser abgekürzte V erlau f ist wohl zum größten 
T heil den energischen sanitären Vorkehrungen zu danken, welche 
dle betheiligten S ta a te n  zeitig getroffen haben. Ueber die B e­
deutung dieser M aßregeln soll weiter unten  noch die Rede sein. 
Die Cholera ist eine exquisite Krankheit des menschlichen V er­
kehrs. Schritt fü r S ch ritt folgte sie der S p u r  des Menschen und 
vornehmlich zieht sie ihm auf den Handelsstraßen von Land zu 
^-and nach. D a  sie aber seit alten Zeilen fest bestimmte sind, 
lo ist es erklärlich, w arum  die Cholera von den Seuchenherden 
aus immer wieder ihre alten  Wege zieht. S ie  überspringt dabei 
vft weite Länderstrecken und kümmert sich nicht um  W ind- und 
Strom esrichtung. D ie Cholera ist schnell wie der Mensch, nie­
m als aber schneller. I n  dem M aße, wie die Leistungsfähigkeit 
der Verkehrs- und B eförderungsm ittel sich gesteigert hat, ist auch 
,'E  V erbreitung der Cholera eine schnellere geworden, aber das 
Choleragift kommt nicht rascher vorw ärts, a ls  das D am pfroß. 
D as Choleragift heftet sich unzertrennlich an  den F uß  des 
Menschen, und es gelangt n u r  dahin, wo ein T räge r des Cholera- 
gutes, ein Cholerakranker, seinen F uß  hinsetzt. Eisenbahn und 
leltener Schiffe find zumeist die V erm ittler des T ran sp o rts . 
Besonders gefährlich ist die Zusam m enrottung einer großen 
«inzahl von Menschen an  C holeraorten, wie z. B . die P ilg e r von 
den muhamedanischen W allfahrtsorten  die Cholera wiederholt 
nach den verschiedensten Himmelsrichtungen des Erdballs ver­
breitet haben. Heutzutage tr itt  die Cholera meist zurrst und am 
stärksten in  den H auptstädten, Handelsplätzen und Seehäfen auf. 
J e  mehr ein O rt vom Verkehr abgeschlossen ist, desto größer ist

Am Tode vereint.
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H alb mechanisch, eine B eute widersprechender Em pfindun- 
üen, gehorchte S teph an  der rauhen A nw eisung; er fühlte sich 
^usa iner Weise diesem M anne gegenüber, der zwei J a h re  im  
Gefängniß gesessen, im U nrecht; er konnte dem Menschen nicht 
»Urnen; eine leise S tim m e rief ihm zu: „ D u  hast die Lektion 
verdient!"

Nach einer sehr schlecht verbrachten Nacht fühlte sich 
sandte E  ^ " g e n  so krank, daß er zu Doktor W tlson

L . Dieser kam und untersuchte den P a tie n te n , ohne viele 
r«  stellen und ziemlich verdrießlich dreinblickend. 

kvloit^ Krankheit sieht a u s ,  a ls  hättest D u  irgend eine 
"»ate D um m heit begangen!" bemerkte der Doktor.

Sana ^>abe bet dem gestrigen Schneesturm einen Spazier« 
laut. ^m ach t, —  weiter nichts!" entgegnete S tep h an  klein-

S e tr i/k ^ E n fa lls  hast D u  Dich da draußen stundenlang um her. 
a u so .k A . E  "  D eine Gew ohnheit ist, und Dich der Nässe 
der ^ i i t  Einer solchen N a tu r, wie D eine, m uß m an in
das m Weise gehandelt haben, um  so dazuliegen ;

'st schon mehr a ls  Leichtsinn!"
hellen"^" besitzest das große P riv ileg ium , den Leuten G rob­
darf " zu dürfen, ohne daß m an es D ir  Übel nehmen
N a t u r der Baum eister lächelnd. „Ich liebe die 
S t im m . . ^ " ^  ^  fort, „und  beobachte sie gern in  allen ihren 
ich fj„ "stEN; gestern befand sie sich in einer Aufregung, wie 
ganz ü s,„  > erleb t; dieselbe stimmte m it m einer eigenen
ausgetobt", ' meinem I n n e r n  hat es noch nicht gänzlich

als g ^ t , betrachtete den goldenen Knopf seines Stockes,
es, eine besondere M erkwürdigkeit daran  zu entdecken. >

sein natürlicher Schutz vor der Seuche. Nicht n u r  durch den 
Menschen selbst wird der Ansteckungsstoff übertragen, sondern 
gelegentlich auch durch Wäsche, N ahrungsm itte l, wie namentlich 
Gemüse und Obst, wahrscheinlich auch durch Insekten (Fliegen) 
u. a. m. I n  die Lust gehen die Cholerakeime sicher nicht über, 
und die Seuche verbreitet sich daher niem als durch die At­
mosphäre, sondern einzig und allein der Mensch ist der T räg e r 
des G iftes, der es auch auf die eben genannten Gegenstände 
m ittelbar oder unm ittelbar überträgt. D ie Luft ist also nicht 
ansteckend und der persönliche Verkehr m it Cholerakranken nicht 
gefährlich. Aerzte und Krankenpfleger find der Ansteckung er­
fahrungsgem äß wenig ausgesetzt, wohl dagegen aber W äscherin­
nen sehr stark, welche die schmutzige Wäsche der Kranken durch 
ihre Hände gehen lassen. Zuw eilen bleibt die Seuche am  O rte 
der Einschleppung auf den ersten F all der wenigen Angesteckten 
beschränkt, häufiger mordet sie in  Massen die Bevölkerung hin 
ohne Unterschied des A lters und Geschlechts, sie findet ihre 
O pfer aber hauptsächlich in denjenigen ärm eren Klaffen des 
Volkes, die in  W ohnung und H aushalt wenig S o rg fa lt und 
Sauberkeit anwenden. Nicht überall vermag die Cholera Fuß 
zu fassen, sondern n u r wo ungünstige hygienische Verhältnisse im 
allgemeinen, wie besonders in  der Bodenbeschaffenheit und im 
Trinkwasser vorhanden sind. D er Nachtheil, welchen die G roß­
städte in Hinsicht auf die G efahr der Einschleppung der Cholera 
haben, wird einigermaßen ausgeglichen durch die meist trefflichen 
sanitären Einrichtungen. D ie Hygiene hat u ns dahin gebracht, 
daß w ir dieser früher die Menschheit mehr a ls  dezimirenden 
Seuche jetzt ohne Furcht gegenüberstehen. D ie E rfahrungen  des 
letzten Jah rzehn ts  haben dies bereits gezeigt, und es erscheint 
nicht ausgeschlossen, daß die Cholera bald in  E uropa wird keinen 
F uß  mehr fassen können. D ie Hygiene kann aber n u r wirksam 
sein, wenn sie nicht n u r in  den öffentlichen Einrichtungen zur 
G eltung kommt, sondern auch in dem Leben jedes einzelnen. 
Wenngleich es also nicht abzuleugnen ist, daß die Cholera uns 
jetzt von R ußland  her ebenso gut wie von jedem andere» Punkte 
aus plötzlich ins Land getragen werden kann, so ist die W ahr­
scheinlichkeit eine äußerst geringe, eben darum , weil die sanitären 
Vorkehrungen an den Grenzen sehr scharf geübt werden.

Kolilische Tagesschau.
D ie Z u s a m m e n k u n f t  i n  K i e l  soll, wie ma n  i n P a r i s  

g laubt, nicht ohne wichtige Folgen geblieben sein und ein f r e u n d ­
l i c h e r e s  V e r h ä l t n i ß  z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  
R u ß l a n d  herbeigeführt haben. Diese Anficht wird u. a. durch 
einen B rief unterstützt, den nach der „P e tite  Presse" ein hoher 
B eam ter in B erlin  an  seinen Freund  in  S iraß b u rg  gerichtet hat. 
E s heißt d a r in : „Unser Kaiser hat vom Z aren  verschiedene Z u ­
geständnisse un ter Versicherung der Gegenseitigkeit erlangt, welche 
die Botschafter gewiß nicht erlangt haben würden. Besonders 
sollen die Deutschen in  R ussisch -Po len  rücksichtsvoller behandelt, 
weniger Ausweisungen statthaben, Grenzfälle vermieden werden. 
Unserseits wird dieselbe Rücksicht geübt, die Presse sich m äßigen, 
die Offiziösen keine F ragen anregen, welche die Empfindlichkeit 
der Russen herausfordern könnten. Kurzum , amtliche Versöhn­
lichkeit. D ies ist viel unter den heutigen Umständen. D er

„Ich  möchte D ir  einen R ath  ertheilen, S te p h a n ,"  sagte er 
endlich.

„Laß h ö ren !"  entgegnete der B aum eister, indem er sich er- 
hob und auf den linken Arm  stützte.

„Suche meine M utte r und I ls e  zu bestimmen, daß die 
Hochzeit noch sechs M onate aufgeschoben werde! Liegt nicht 
eine Veranlassung fü r Dich vor, eine Reise zu unternehm en, 
die Dich auf längere Z eit von Hilgenburg entfernt?"

„Ich  kann nicht, ich verpflichtete mich erst vor wenigen 
T ag en , dem A dlerwirth sein neues Hotel zu bauen, m it dem 
w ir in der nächsten Woche beginnen w erden ; habe etw as Geduld 
m it m ir und laß mich die Sache m it m ir auskäm pfen."

„Ich  wünsche D ir  viel Glück in  diesem K am pfe; möge 
D ein  besseres Ich siegen," entgegnete der Doktor und entfernte 
sich; er begab sich zu Edda, welche sich in  der W tedergenesung 
befand.

B ei seinem E in tr itt übergab ihm die P a tie n tin  einen 
B rief seiner Schwester, den sie vor wenigen M inuten  erhalten 
hatte.

I ls e  schrieb:
„M eine liebe E dda!

V on meinem B ruder erfuhr ich zu m einer innigsten Freude, 
daß S ie  die böse Krankheit glücklich überstanden haben, aber noch 
der größten Schonung bedürfen. D aru m  komme ich noch nicht 
persönlich, sondern sende Ih n e n  vorerst n u r  a ls  G ru ß  die bei­
folgenden Hyacinthen. M ögen sie den F rüh lin g , der n un  nicht 
m ehr fern, in  I h r  Krankenzimmer zaubern. Gedenken S ie  bei 
ihrem Anblick auch ein wenig I h r e r  Ih n e n  herzlich zugethanen

I lse ."
Heute befand sich Edda zum ersten M ale  außerhalb des 

B e t te s ; sie w ar äußerlich verändert, doch im In n e re n  fast noch 
m ehr, vor allem hatte ihre etw as herrische A rt einer gefügigeren 
Nachgiebigkeit P latz gemacht. D ie V ergangenheit lag h in ter ihr 
gleich einem wüsten T r a u m ; m it der überstandenen schweren 

> Krankheit sollte ein neues, besseres Leben fü r sie beginnen.
«Ich  freute mich auf Ih re n  Besuch, D oktor," sagte die

Kaiser selbst hoffte nicht so viel zu erreichen; er konnte diese 
empfindlichen Fragen, welche imm erhin eine Einmischung in  
innere Angelegenheiten R uß lands darstellen, n u r anregen, indem 
er dem Z aren  seine unbedingte Friedensliebe betheuerte. D er 
Z a r  hörte anfänglich bloß zuvorkommend zu, er mußte über­
zeugt werden. R uhe und Frieden find nun  auf lange Z eit auf 
russischer S e ite  gesichert." D er B rief versichert, wegen dieses 
Ergebnisses in  Kiel sei der italienische Königsbesuch nicht so her­
vorgehoben, auch jegliche auf den D reibund bezügliche Kund­
gebung vermieden worden. W ir geben diese M ittheilung wieder, 
da der B rief in der P a rise r „P e tite  Presse" auch wohl durch 
die deutsche Presse gehen wird. Trotzdem w ir an  sich gegen den 
I n h a l t  nichts einzuwenden hätten, kommt uns der große Unbe­
kannte, der hier in  Gestalt eines B erline r höheren Beam ten 
durch V erm ittelung oder Ind isk re tion  eines S traß b u rg e r F reun ­
des in einem kleinen P a rise r  B la tte  auftaucht, überaus unw ahr­
scheinlich vor.

D er „ R e t c h s a n z . "  veröffentlicht folgende S c h r i f t s t ü c k e :
1) E rlaß  vom 23. M ai 1890  an sämmtliche kaiserlich deutsche 
und königlich preußische M issionen: E uer (T ite l)  wird nicht ent­
gangen sein, daß gegenwärtige S tim m ungen  und Anschauungen 
des F ü r s t e n  v. B i s m a r c k ,  Herzogs von L auenburg, mehrfach 
durch die Presse an  die Oeffentiichkeit gebracht worden sind. 
W enn die Regierung S e in e r  M ajestät in vollster Anerkennung 
der unsterblichen Verdienste dieses großen S ta a tsm a n n s  hierzu 
unbedenklich schweigen konnte, so lange jene Aeußerungen sich 
auf persönliche Verhältnisse und innere Politik  beschränkten, mußte 
sie sich, seit auch die ausw ärtige P olitik  davon berührt w ird, 
die F rage vorlegen, ob solche Zurückhaltung auch ferner zu recht­
fertigen sei, ob sie nicht im A uslande schädlichen M ißdeutungen 
unterliegen könnte. S e in e  M ajestät der Kaiser sind indeß der 
Ueberzeugung, daß entweder von selbst eine ruhigere S tim m u n g  
eintreten oder aber der thatsächliche W erth des von der Presse 
W iedergegebenen m it der Zeit auch im A uslande immer richti­
ger werde gewürdigt werden. E s sei nicht zu befürchten, daß 
au s der V erbreitung subjektiver, mehr oder wenig richtig aufge­
faßter, hie und da zweifellos absichtlich entstellter und zum T he il 
zu Personen von anerkannter Feindschaft gegen Deutschland ge­
thaner Aeußerungen ein dauernder Schaden entstehen könnte. 
S e in e  M ajestät unterscheiden zwischen dem Fürsten Bismarck 
früher und jetzt und wollen seitens allerhöchst ihrer R egierung 
alles vermieden sehen, wa» dazu beitragen könnte, der deutschen 
R ation  das B ild  ihres größten S ta a tsm a n n e s  zu trüben. In d e m  
ich E uer (T ite l)  hiervon m it der Erm ächtigung, erforderlichen 
Falles demgemäß sich zu äußern , in  K enntniß setze, füge ich er- 
gebenst hinzu, daß ich mich der Hoffnung hingebe, es werde auch 
seitens der R egierung, bei welcher S ie  accreditirt find, den Aeu­
ßerungen der Presse in Bezug auf die Anschauungen des Fürsten 
Bismarck ein aktueller W erth nicht beigelegt werden, v. C apriv i.
2 ) Depesche vom 9. J u n i  1892  an  den kaiserlichen Botschafter 
in  W ien, P rinzen  R eu ß : I m  Hinblick auf die bevorstehende 
V erm ählung des G rafen Herbert Bismarck in W ien theile ich 
E uer pp. nach V ortrag  bet S e in e r  M ajestät folgendes m it: F ü r  
die Gerüchte über eine A nnäherung des Fürsten Bismarck an 
S e in e  M ajestät den Kaiser fehlt es vor allem an  der unentbehr-

P a tie n tin , nachdem O rlan d  den B rief gelesen, „w eil ich mich 
so recht in  der S tim m u ng  fühle, Ih n e n  meinen Dank für alle 
I h r e  M ühe und Geduld aussprechen zu dürfen ; S ie  schenken 
m ir in der T h a t das Leben zum zweiten M a l;  ich stehe tief in  
I h r e r  Schuld."

D er junge Doktor berührte flüchtig die mageren weißen 
F inger und verbeugte sich.

F ra u  von B ernd t kam herein und äußerte ebenfalls ihren 
D ank, ebenso ihre Freude über die reizende Blum ensendung 
I lse s . „Unser Schuldbuch Ih n e n  gegenüber füllt sich bedenklich, 
D oktor," setzte sie m it ihrem einnehmenden, etw as m atten  
Lächeln hinzu.

D er Doktor hielt ihre H and in  der seinen fest und betrach­
tete das blasse, durchgeistigte Gesicht der jugendlichen M utter 
Eddas m it erhöhtem Interesse, und eine Em pfindung des M it­
leids und der Z uneigung  gesellte sich zu der herzlichen S y m ­
pathie, die er ihr von Anfang an  entgegengebracht. „Sprechen 
S ie  m ir nicht von einer Schuld m ir gegenüber, gnädige F ra u ,"  
sagte er m it Herzlichkeit, „denn die Z eit, welche ich in Ih re m  
Kreise verleben darf, gehört unstreitig m it zu der schönsten meines 
zuweilen recht geplagten D aseins. M an  sieht und hört überall so 
viel trau riges, so entsetzlich viel unerquickliche« bei den Menschen 
und findet so selten jemanden, von dem sich sagen läßt, er lebe 
in reiner Athmosphäre, sein Um gang erhebe und befriedige. D a 
aber S ie  ein solcher Umgang für mich sind, so bin n u r ich es, 
der zu danken h a t!"

F ra u  B erndt erröthete wie ein junges Mädchen und drückte 
in  dankbarer E rw iderung seine breite H and. S ie  hörte ihn so 
gern sprechen; es ging von ihm etwas beruhigendes, erfrischen­
des aus. E s kamen S tu n d e n  neu erwachter Hoffnung, da es 
ihr w ar, a ls  würde sie un ter seiner B ehandlung gesunden.

Edda, die ihre M u tte r aufmerksam beobachtet hatte, ent­
ging das heitere Aufleuchten ihrer Züge nicht und wie die 
Freude dieselbe verjüngte. Kaum je zuvor w ar ihr die zarte 
F ra u  so einnehmend erschienen, so wohlaussehend wie jetzt. 
Auch dem Doktor konnte dies nicht entgangen sein. J a ,  in



lichen Voraussetzung eines ersten Schrittes seitens des früheren 
Reichskanzlers. D ie Annäherung würde aber, selbst wenn ein 
solcher Schritt geschähe, niemals soweit gehen können, daß die 
öffentliche Meinung das Recht zur Annahme erhielte, Fürst B is - 
marck hätte wieder auf die Leitung der Geschäfte irgend welchen 
Einfluß gewonnen. Falls der Fürst oder seine Fam ilie  sich Eurer 
Durchlaucht Hause nähern sollte, ersuche ich S ie , sich auf die 
Erwiderung der konventionellen Formen zu beschränken, einer 
etwaigen Einladung zur Hochzeit jedoch auszuweichen. Diese Ver­
haltungsmaßregeln gelten auch fü r das Botschastspersonal. Ich 
füge hinzu, daß Seine Majestät von der Hochzeit keine Notiz 
nehmen werden. Euer pp. find beauftragt, in  der Ihnen  geeig. 
net scheinenden Weise sofort hiervon dem Grafen Kalnocky M it ­
theilung zu machen. G ra f von Eaprivi. —  W ar diese letzte 
Depesche wirklich nothwendig? Fürst Bismarck hat von dem I n ­
halt derselben offenbar Kenntniß erhalten und darin eine per­
sönliche Beleidigung, einen ihm hingeworfenen Fehdehandschuh 
erblickt. D ie „Hamburger Nachrichten" sprechen von nach Wien 
geschickten „U riasbrtefen" und sagen: Der Fürst sei durch Ber­
liner Einflüsse in  die Kategorie von Persönlichkeiten verwiesen 
worden, die man nicht empfangen kann, nach Analogie der 
früheren Scheltbriefe, m it denen Personen an fremden Orten 
dtskreditirt wurden und vor Verkehr m it ihnen gewarnt wurde. 
„ W ir  können," sagen die „Hambg. Nachrichten", „ in  dem V o r­
leben des Fürsten Bismarck nichts finden, was eine so belei­
digende Klasfifizirung verdient hätte."

D ie „H a m b . N a c h r."  widmen heute der B i s m a r c k -  
C a p r i v t - F e h d e  nicht weniger als drei Artikel. I n  dem ersten 
Artikel „D ie  E inw irkung in  W ien" w ird die Frage der „Nordd. 
Allg. Z tg ." , ob das Benehmen des Fürsten Bismarck patriotisch 
sei, m it der Gegenfrage zurückgewiesen, ob es wohl patriotisch 
war, das Erscheinen eines Mannes von der S tellung und der 
Vergangenheit des Fürsten in  W ien m it Uriasbriefen zu beglei­
ten, die seinen Empfang bet einem Monarchen unmöglich mach­
ten, m it welchem der Fürst seit vierzig Jahren —  1852 war
er zuerst als Gesandter bei ihm accreditirt —  in  amtlichen und 
persönlichen Beziehungen gestanden hat, die jederzeit, auch bei 
politischen Dissensen von der Gnade des Kaisers Franz Josef 
und von der Verehrung des Fürsten fü r denselben getragen 
waren. W ir  find da überzeugt, daß eine Begegnung des Kaisers 
Franz Josef m it dem früheren Kanzler fü r die von letzterem 
angebahnten freundschaftlichen Beziehungen beider Staaten in 
keiner Weise nachtheilig, vielleicht sogar förderlich gewesen wäre. 
D ie M itte l, die benutzt worden find, um dem Kaiser von Oester­
reich den ursprünglich von ihm beabsichtigten Empfang des Für- 
sten Bismarck zu verleiden, machen den Eindruck einer Gering­
schätzung und Schädigung der gesellschaftlichen S tellung des 
Fürsten, die nothwendig als persönliche Kränkung wirken mußte. 
Der Schluß des Artikels giebt zu, daß der Fürst nicht, wie ein 
B la tt berichtet, „heftig aufgebracht", wohl aber „aufgebracht" 
worden sei. I n  einem weiteren ArUkel wenden sich die „Hamb. 
Nachr." gegen den „Wests. Merk." Das B la tt behauptet vom 
Fürsten Bismarck, dieser suche den Kampf um jeden P re is, er 
müsse seinem Grolle L u ft machen und zugleich seinem Ehrgeiz 
genügen, der die Verschollenheit und Vergessenheit nicht vertrage. 
Demgegenüber führen die „Hamburger Nachrichten" aus: D a rin  
liegt eine Uebertreibung. Thatsache ist, daß Fürst Bismarck auch 
außer Dienst den Kampf nicht eben scheut. S e in  thätiger Geist 
kann nicht plötzlich aufhören, sich m it dem In h a lt  seines früheren 
Lebens zu beschäftigen, der Fürst kann es nicht schweigend m it 
ansehen, wenn er das Werk seines Lebens fü r gefährdet hält. 
E r ist der Anficht, daß diese Gefährdung nicht in  seiner K ritik  
der Regierung liegt, sondern in  den Maßregeln der letzteren und 
er hält es fü r seine Pflicht, vor ähnlichen Maßregeln, wie den 
von ihm getadelten, zu warnen. Zum  Schluß heißt es: W ir  
beschränken uns aus die Bemerkung, daß, wenn die „Nordd. 
Allg. Z tg ." behauptet, der neue Cours setze das Werk des F ü r­
sten Bismarck, also den alten Cours, fo rt und sie vertheidige 
ihn gegen seinen eigenen Urheber, daß w ir uns dann bezüglich 
der Urtheilskraft, die hinter dieser Anficht steht, gewisser Besorg­
nisse nicht einschlagen können. Fürst Bismarck bestreitet seiner­
seits durchaus, daß der neue Cours m it dem alten identisch sei

seinen Händen lag vielleicht das Zauberm ittel, sie dem Leben
zu erhalten.  ̂ ^ .

Edda legte unbemerkt die Hand gegen das Herz; eine 
S tim m e schrie da drinnen auf, die sich noch immer nicht beru­
higen konnte; aber sie preßte die Lippen zusammen und sagte 
sich: „E inm a l werden diese rebellischen Gedanken aufhören und
dann —  kommt R u h e !" . . ^

Edda kräftigte sich zusehends, so daß ih r D r. W ilson bald 
gestatten konnte, einige Stunden des Tages ihre frühere Be­
schäftigung, die Anfertigung von Uebersetzungen aufzunehmen. 
I n  diese Arbeit versunken, wurde sie eines Nachmittags durch 
das Eintreffen eines Briefes, den die M u tte r ih r überbrachte, 
freudig erregt. „D a s  ist D r. H illm anns Handschrift," sprach 
sie freudig erregt und entfernte das Couvert. S ie  begann zu 
lesen, und allmählich drückte sich in  ihren Zügen tiefes Erstaunen 
aus. „L ies M am a, —  denke D ir ,  —  Doktor H illm ann möchte 
mich zur Lebensgefährtin."

F rau von Berndt nahm das Schreiben; auch sie las es 
sehr aufmerksam und gab es Edda schweigend zurück, während 
ihre Augen forschend und gespannt auf deren Antlitz ruhten. 
„W irs t D u  ihn annehmen, Edda?" fragte sie nach einer Weile.

„ Ic h  weiß es nicht, M a m a ; das kommt zu unerwartet, —  
ich müßte Ze it zum Ueberlegen haben. Fre ilich," fuhr sie ge­
dämpft, wie in der E rinnerung lesend, fo rt, „jetzt w ird m ir 
manche seiner Andeutungen klar und verständlich. E r ist ein 
höchst ehrenwerther M ann, klug und strebsam; sein Antrag 
darf nicht so ohne weiteres verworfen werden. Sonderbar, daß 
seine W ahl gerade auf mich treffen mußte."

»Du nimmst diese Angelegenheit merkwürdig kühl und ge­
schäftsmäßig, liebe Edda ; spricht denn in  Deinem Herzen gar 
keine wärmere Regung fü r ihn?"

Edda erglühte, und um die peinliche Verlegenheit vor dem 
forschenden Blick der M utte r zu verbergen, nahm die sie Feder 
wieder zur Hand und kritzelte auf dem Papier. „E ine  wärmere 
Regung?" sprach sie nach einer Weile. „N e in , Mam a, davon 
spüre ich nichts. Aber, siehst D u , die Sache ist verwickelter; 
sie w ill sehr reiflich überlegt sein. Ich fürchte nämlich, im  
Falle meiner Weigerung w ird Doktor H illm ann sein Versprechen 
zurücknehmen, welches er Onkel KlemenS betreffs seiner Pläne 
fü r die Kiuderhetlanstalt gegeben hat." (Fortsetzung folgt)-

und seine (des Fürsten) P o litik  weiter führe; er sieht vielmehr 
im  neuen Course einen Bruch m it dem alten, dem er seine amt­
liche Thätigkeit gewidmet hat.

D ie anläßlich der Unterredung des F ü r s t e n  B i s m a r c k  
m it dem Vertreter eines großen W iener B lattes entstandene 
P o l e m i k  dauert fort. D ie scharfe Erwiderung der „Nordd. 
A llg. Z tg ." hat sowohl in  den „Hamb. Nachr.", wie in  der 
„Münchener Allg. Z tg ." gleich scharfe Dupliken gefunden. Wenn 
in den „Hamburger Nachr." behauptet worden war, der heutige 
Reichskanzler G raf v. C apriv i habe schon zur Ze it der „Reichs­
glocke" antibismarcksche P o litik  verfolgt, so ist dem im  amtlichen 
„Reichsanzeiger" m it aller Bestimmtheit entgegengetreten worden. 
Der Wunsch nach einer Beendung der unerfreulichen Polemik ist 
zwar allgemein, w ird  sich aber nicht sobald erfüllen. D ie P a r­
teien, welche den Fürsten Bismarck, solange er im  Amte war, 
grundsätzlich bekämpften, bieten alles auf, um immer neues Oel 
ins Feuer zu gießen; sie drängen sich an die Regierung heran, 
werfen sich als deren Vertheidiger auf, aber wenn die Re­
gierung eine feste Stütze brauchte, so viel steht fest, daß sie 
dieselbe bei ihnen nicht finden würde. Daß eine Anzahl aus­
ländischer B lä tte r in  das Horn unserer Manchester- und sozial- 
demokratischen Presse stößt, ist erklärlich. D ie Feinde Deutsch­
lands in  Europa werden naturgemäß den M ann, der das 
deutsche Reich auf seine heutige Höhe gehoben, allezeit m it Haß 
verfolgen.

E in  im  „D . Kol. B l. "  mitgetheilter B e r i c h t  des L i e u t e ­
n a n t s  H e r r m a n n ,  des Führers der Ablösungsexpedition fü r 
die Stationen am Viktoriasee, spricht sich über die L a g e  u m  
T a b o r a  günstig aus. E in  Zug gegen den Waniamwezi- 
Häuptling S ik t endigte m it deffen Unterwerfung. Der Kampf 
kostete nur einige Verwundete. Bezeichnend ist folgende Stelle 
des Berichts: „A ls  dem Sudanesen Karagallah D ia  durch einen 
Schuß zwei Finger der linken Hand zerschmettert wurden, 
schwenkte er die zerschossene Hand in  der Lu ft und rie f auf 
deutsch: „Schadet nichts, ich bin deutscher S o ld a t!"  D ie Haltung 
der Soldaten war gut, sie knallten nicht sinnlos herum, sondern 
sparten M u n itio n , so daß durchschnittlich pro Kopf 30 Patronen 
verschossen wurden".

Zwischen der vereinigten d e u t s c h e n  L i n k e n  des  öster ­
re i ch i schen  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  u n d  d e r R e g i e r u n g  
waren kürzlich D i f f e r e n z e n  entstanden, welche den weiteren 
V erlau f der Verhandlung über die Valutaregulirungsvorlagen 
zu gefährden schienen. Diese Differenzen sind indeß nach einer 
Besprechung, welche der Ministerpräsident Gras Taaffe m it den 
Führern der Deutsch-Liberalen hatte, allem Anscheine nach be­
seitigt. I m  ungarischen Abgeordnetenhause beginnen die Be­
rathungen über die Valutavsrlagen am Montag.

D ie W a h l e n  i n  E n g l a n d  sind noch nicht abgeschlossen. 
Nach dem bisherigen Verlauf scheint es nicht, daß das M inisterium  
Salisburr, einem M inisterium  Gladstone zu weichen haben w ird. 
D ie Gladstoneaner haben allerdings eine Reihe von Mandaten 
gewonnen, aber wenn die bisher vorliegenden Wahlergebnisse 
einen Schluß auf das Endergebniß gestatten, so werden die Kon­
servativen zusammen m it den liberalen Unionisten auch ferner 
die Mehrheit behaupten.

Deutsches gleich.
B e r l in .  7. J u l i  1892.

—  Se. Majestät der Kaiser ist gestern Abend bei pracht­
vollem W eiter in  Digermulen eingetroffen.

—  Gegenüber einem B erliner Telegramm des „Pester 
L lo yd ", wonach die unerwartet frühe Rückkehr des Kaisers von 
der Nordlandfahrt m it der Angelegenheit des Fürsten Bismarck 
zusammenhänge, konstatirt die „Nordd. Allg. Z tg .", daß in  unter­
richteten Kreisen nichts davon bekannt ist, daß der Kaiser beab­
sichtige, früher, als in  Aussicht genommen —  Ende J u l i  —  von 
der Nordlandsreise zurückzukehren.

—  Am kaiserlichen Hofe wurde heute der 9. Geburtstag 
des Prinzen E ite l Friedrich, zweiten Sohnes des Kaiserpaares, 
begangen.

—  A ls  Nachfolger des preußischen Gesandten beim Vatikan, 
v. Schlözer, ist der jetzige deutsche Gesandte in  Bern, v. B ü low , 
in Aussicht genommen.

— Die Reisen des Kriegsministers von Kaltenborn-Stachau 
nach Dresden, München und S tu ttg a rt werden m it Ver­
handlungen über die neue M tlitä rvorlage in  Verbindung gebracht.

—  Nach der „K ö ln . Volksztg." äußerte der Kultusminister 
D r. Bosse zu dem Bischof S im a r bei dessen Anwesenheit in  
B e rlin , er sei ein Freund des katholischen Lehrerverbandes, wie 
jedes konfessionellen Vereins.

—  D ie Meldung von einer demnächstigen Berufung des 
Staatsraths w ird offiziös dementirt.

—  Der Bundesrath hat beschlossen, der Resolution des 
Reichstages betreffend die D iäten fü r die Abgeordneten keine 
Folge zu geben.

—  Der Bundesrath berieth heute u. a. die Resolutionen 
des Reichstags, betreffend die Vorlegung eines Gesetzentwurfs 
über die Gestellung militärischer Wachtposten zu polizeilichen Sicher- 
heitszwecken, über Einschränkung der M ilitärposten und Revision 
der Schteßwaffen seitens der Posten. Auch eine Vorlage, be­
treffend die einjährige Militärdtenstzeit, stand auf der Tages- 
Ordnung.

— -  Dem „Reichsanzeiger" zufolge verhandeln Deutschland 
und Serbien über neue Verträge.

—  Der „Reichsanzeiger" theilt amtlich m it, daß die nach­
stehend aufgeführten Verträge zwischen dem Reiche und Serbien, 
nämlich der Handelsvertrag vom 6. Januar 1883, der Kon­
sularvertrag vom gleichem Tage, das Markenschutzabkommen vom 
30. J u n i 1886 und die Musterschutzkonvention vom 3. J u l i  1886 
seitens der serbischen Regierung am 16. M a i d. I .  gekündigt 
worden sind. Der Handels- und der Konsularvertrag treten 
demgemäß am 25. J u n i 1893, die Uebereinkommen über 
Marken- und Musterschutz am 16. M a i 1893 außer K raft. D ie 
beiderseitigen Regiemngen find behufs Abschlusses neuer Verträge 
in  Verhandlungen eingetreten.

—  D ie freikonservatve Parte i hält im  Herbst in  Breslau 
einen allgemeinen Parteitag ab behufs Feststellung der bei den 
Landtagswahlen einzuhaltenden Taktik.

—  D er sozialdemokrattsche Abgeordnete Liebknecht sprach 
gestern in  R ixdorf. Zahlreiche unabhängige Sozlalisten waren an­
wesend; wegen T um u lts  wurde die Versammlung aufgelöst.

Austand.
P a riS , 7. J u li.  Freycinet ordnete umfassende Maßnahmen 

zum Zwecke schleuniger Fertigstellung der Vertheidigunsltnien der 
Alpengrenze an und kündigte eine persönliche Inspektion zu An­
fang nächster Woche an. Der Kriegsminister erklärte im  M inister­
rath, die neuesten Fortifikationen würden unter seinen Augen 
und eigensten Leitung in  kürzester Frist vollendet sein.

B rüsse l, 7. J u li.  D ie russische Regierung übertrug der 
Nationalwaffenfabrik in  Herstal die Umarbeitung von 400 000 
Gewehren.

P e te rsbu rg , 7. J u li.  Nach hier eingegangenen Nachrichten 
find in  Astrachan Unruhen vorgekommen, bei denen es leider 
nicht ohne B lu t abgegangen ist. Arbeiter, die infolge der Angst 
vor der Cholera ihre Arbeiten verlassen wollten, obgleich sie 
Vorschuß auf dieselben erhalten hatten, wurden daran gehindert 
und sollten zur Aushaltung einer Quarantäne gezwungen 
werden. S ie  lehnten sich dagegen auf, sodaß das M il i tä r  ein­
schreiten mußte.

P it ts b u rg , 7. J u li.  Nachrichten aus Homestead zufolge 
waren die streikenden Schmiedearbeiter im Begriff, die Schiffe 
der Polizeimannschaften m it Petroleum zu beziehen und dann 
in  B rand zu stecken. D ie Polizisten befanden sich in  höchster 
Gefahr, da sie auch einem A ngriff m it D ynam it ausgesetzt waren, 
und flüchteten in  die unreren Schiffsräume. Da inzwischen in 
Homestead 2000 Arbeiter aus P ittsbu rg  zur Verstärkung der 
Streikenden angekommen waren, mußten sich die Polizisten schließ­
lich ergeben und wurden gefangen genommen. —  Nach weiteren 
Meldungen aus Homestead wurden von den Polizisten, welche 
zu landen versuchten, 7 durch das Feuer der Streikenden ge- 
tödtet und 30 verwundet. Trotz der gegentheiligen Zuficherung 
der Vertreter der Streikenden fanden gegen die Polizisten bei 
ihrer Landung grobe Ausschreitungen statt.

Arovinzialnachrichten.
Gollub, 6. J u li. ( In  rohester Weise) hat der hiesige Knecht Anton 

MalanowSki seinem Deutschenhaß Lust gemacht. Am Sonnabend war 
er von einem hiesigen Fuhrmann nach Schönste geschickt, von wo er 
abends heimkehrte. Noch in Schönsee ersuchte ihn der hiesige Steinsetzer 
Bartz, ihn mitzunehmen; MalanowSki that dies auch und erhielt dafür 
in Gemeinschaft mit zwei anderen Knechten einen Halben Schnaps- 
Unterwegs stiegen aus das Malanowski'sche Gefährt noch zwei des 
Weges nach Wrotzk ziehende Frauen. Kurz vor Ostrowitt faßte nun 
Malanowski den inzwischen eingeschlafenen Steinsetzer an den Füßen 
und stieß ihn mit den Worten: „Dich verfluchten Deutschen schlag ick 
heute todt" vom Wagen aus die Chaussee, wo Bartz, der dabei erhebliche 
Kops- und Brustwunden erlitt, besinnungslos liegen blieb. Nun jagte 
Malanowski davon. Als Bartz zur Besinnung kam, wurde er gewahr, 
daß seine Baarschaft, welche Malanowski im Kruge zu Schönsee beim 
Bezahlen des Schnapses gesehen hatte, im Betrage von 19,55 Mk. ge­
raubt war. Kurz vor Gollub sprang Malanowski vom Wagen, machte 
sich an einem Chausseesteine etwas zu schaffen und fuhr dann in  die 
Stadt. Die Sache aber wurde hier durch die mitgenommenen Frauen 
den beiden andern Knechten, welche vorauSgefahren waren, verrathen 
und diese machten der Polizei Anzeige. Die Polizei ließ die Fraue» 
suchen, dies« hatten sich aber aus Furcht aus dem Boden im Heu ver­
steckt und kamen erst hervor, als daS Heu mit Heugabeln durchsucht 
wurde. Inzwischen w ar Bartz, über und über mit B lu t bedeckt, na«  
Hause gekommen, wo er daS Fehlen seines Geldes mittheilte. Malanowski 
räumte nach vielem Leugnen seinen Raubansall ein und führte den 
Polizeihilfsbeamten an jene Stelle der Chaussee, wo unter einem Stein 
das Geld verborgen lag. MalanowSki wurde sofort in Haft genommen.

(Tes.)
):( Krojanke, 7. J u li. (Ernte). Die Heuernte geht hier ihrem Ende 

entgegen. Die Erträge sind aber auch in diesem Jahre nur mittelmäßig- 
Besser gestaltete sich die Kleeernte, welche bis auf geringe Ausnahmen 
sehr zufriedenstellend ausgefallen ist. Das Sommergetreide, das bei der 
anhaltenden Dürre wenig verheißende Aussichten bot, zeigt auch jetzt b«> 
dem Regen der letzten Tage ein nur wenig verändertes Bild. Auch aUI 
den Roggenfeldern macht sich auf leichtem Boden eine bedenkliche Leer« 
der Aehren bemerkbar, so daß der Landmann wieder mit sehr bangen 
Gefühlen der Ernte entgegensieht.

Dirschau, 6. J u li. (Dividende). Wie die „Dtsch. Ztg." hört, hat d>e 
hiesige Ceres-Zuckerfabrik ihre diesmalige Campagne so günstig abge­
schlossen, daß die Direktion in der Lage ist, dem Aussichtsrath und bezw- 
den Aktionären in der Ende dieses Monats stattfindenden Generalver­
sammlung eine Dividende von 10 Prozent in Vorschlag zu bringen.

Hoyenstein, 6. J u li. (Aushebung des Gymnasiums). Wie es heiß', 
ist die Aufhebung des hiesigen Gymnasiums von zuständiger Seite verfüg'
worden. ,

Königsberg. 7. J u li. (Kamps eines Hundes mit einer Kreuzotter)- 
Das Dienstmädchen eines Kaufmanns F . war mit den beiden im 3. u»s 
4. Lebensjahre stehenden Knaben ihrer Herrschaft in Begleitung eines 
Hundes nach einem in der Nähe von Kumehnen gelegenen Wäldcke" 
gegangen. Dort angelangt, tummelten die Kinder sich eine Zeit lapg 
nach Herzenslust herum. Plötzlich legte sich der jüngere der Knaben 
Grase nieder und schlief ein. Der Hund, ein schwarzer Teckel, HM« 
derartig an dem Kinde, daß er Tag und Nackt nicht von seiner S « '"  
wich. Als das Thier au-b jetzt neben dem Knaben sich niedergeleg' 
hatte, ging das Mädchen mit dem älteren Knaben ein Stückchen weil'''- 
Nack einiger Zeit hörte das Mädchen auf einmal ein lautes Bellen d^ 
Hundes; Unheil ahnend, eilte sie zurück und hier bot sich ihr ein Anbl'v- 
der sie erstarren machte. Der Knabe schlief ruhig den Schlaf der U"' 
schuld; neben ihm lag eine große Kreuzotter todt, und zu den Füge 
des Knaben saß der treue Hund, seine im Kampfe mit der Schlang, 
von dieser empfangene Wunde leckend. Der Körper des Hundes sw«? 
zusehends an, und nur mühsam konnt- das schwer verletzte Thier I>« 
nach Hause schleppen. Kaum hatten die aufs höchste erschreckten Euer" 
erfahren, in welcher Gefahr ihr Liebling geschwebt, als das treue T b '"  
verschied. —  Der Fall steht übrigens nicht vereinzelt da. W ir erinner- 
uns eines Vorfalls, welcher im vergangenen Jahre aus dem Galtgrabe" 
passirte. Auch hier beschützte der Hund einen kleinen Knaben vor dem 
Biß einer Kreuzotter und erlag bald darauf den Wirkungen des Schlange"
gisteS. (Kön. Allg. Ztg-).„

Memel, 6. J u li. (Ohne Sang und Klang) wurde dieser Tage *'., 
M ann  begraben, der im Leben alS „verrückt" galt, doch in Wirklich^ 
nur als bedauernswerthes Original zu betrachten war. Es war 
Schuhmacher Preuß. Als illegitimer Sohn eines Konsuls hatte er e ^  
freudlose, erbärmliche Jugendzeit. Der aufgeweckte Junge machte 
allen nicht recht. Seine M utter prügelte ihn, es prügelte ihn ein ^  
kurz, Prügel waren der Begleiter seiner Jugendtage. Dann m r E  ^  
die Schuhmacherei erlernen, und er brauchte zehn Jahre^um  als tsei ^

danach Ausdruck. E r hatte ein Gedächtniß für Lieder und
wie es bei einem so verwilderten Menschen wohl selten vorkommt. ^
den Jahren senkte sich tiefe Schwermuth auf sein Gemüth, ve,
wenn er, die Bierstube besuchend, von den Gästen aufgefordert rv  ̂
etwas vorzutragen, dann belebten sich seine Züge, die schmalen ^  
rötheten sich und die sonst so leblosen Augen bekamen Feuer, 
lang konnte er so singen, ohne daß seine Liederquelle versiegt - ^  
bildschöne Tochter eines hiesigen hochangesehenen M a n n e s  hatte a ^  
Phantasiereichen Menschen einen unauslöschlichen Eindruck ghzp-

me vchuymacherel erlernen, und er vrauaue zeyn ^ayre, um aw 
betrachtet zu werden. Große Ideen von Rang und Reichthum §
in seinem Hirn, und in Hunderten von Liedern gab er seinem

doch seine Liebesglut suchtê  der Dar^

l auf eine vene»
düng. würfe endlich dadurch m r m c h te t ,^

wußte sich ihr zu nähern;
de 
Di.

W i^ d 'e ^ ^ n ^ c h a s tlichkeit bemächtigte sich

kühlen, indem er dem unfreiwilligen Anbeter seiner Tochter ein 
Ohrfeigen gab. Die Hoffnung dcS Unglücklichen ausweine beste« ^

Id e a l dahinraffte. Wilde Leidenschaftlichkeit demüLligiestw  
Auf dem Kirchhofe wurde er von 2em Wächter^n ^näch«>^



duldet, weil seine Arbeit langsam von S tatten  ging und unbrauchbar 
war, wurde er hin- und hergeworfen und sank immer tiefer, Ehre und 
Redlichkeit jedoch bis zum letzten Augenblicke bewahrend. Eines Tages 
war er verschwunden. I n  der hiesigen Zeitung las man unter der 
Rubrik „Lokales" vor kurzem die lakonische Notiz: „Angeschwemmt in
der Lange an der Heringsbrake ist eine schon in Verwesung überge­
gangene männliche Leiche, welche die des Schuhmachergesellen Preuß sein 
soll". E r w ar's! I n  den Fluten hatte er seine Ruhe gesucht und ge­
funden.

V on der russischen Grenze, 7. Ju li. (Durch Vergiftung mit Wasser­
schierling) verloren die Arbeiter Jenronski'scken Eheleute im unweit der 
Grenze belegenen Lucksen einen 9jährigen Sohn, während die 10jährige 
Tochter schwer erkrankt ist. Die Kinder hatten am Bachrande eine ver­
meintliche Rübe gefunden, gegessen und waren dann in Krämpfe ver­
fallen. Während der Knabe bald unter großen Schmerzen verstarb, hofft 
man das Mädchen, welches nur zufällig zu dem Bruder gekommen und 
nur wenig gegessen hat, retten zu können.

Jnow razlaw , 7. Ju li. (Genesung). Der Dekan von Poninski zu 
Koscielec ist nun vollständig wiederhergestellt.

G trelno, 6. Ju li. (Unglücksfall). Auf dem Ritterguts Dobska ereignete 
Nch am M ontag Morgen ein Unglücksfall, durch welchen zwei Menschen 
ihr Leben einbüßten und eine dritte Person schwer verletzt wurde. I n  
Abwesenheit des Besitzers Hoffmann, der sich gerade bei den Schwur­
gerichtsverhandlungen in Bromberg befand, hatten der Wirthschaftet 
Heinrich Busse, der Knecht Josef Paradzinski und der Schmied Andreas 
Sobczak die Schrotmühle in Betrieb gesetzt, welche durch eine vor der 
Tenne auf dem Hofe befindliche Lokomobile getrieben wird. Durch den 
gleichzeitig als Heizer fungirenden Knecht Paradzinski waren die Steine 
der Mühle so eng gestellt, daß dieselben platzten und infolge der rotiren- 
den Bewegung die schweren Steinstücke nach außen geschleudert wurden. 
Der 61jährige Busse, der die Aussicht führte, und ParadzinSki, der 28 
Jahre alt ist, wurden auf der Stelle getödtet. Die Schädel waren voll­
ständig zertrümmert, der eine fast vom Kopfe gerissen. Dem Schmied 
Sobczak wurde durch ein Steinstück das linke Bein derart zerschmettert, 
daß es vom hiesigen Kreisphysikus Dr. Schmidt abgenommen werden 
mußte. (Kuj. B.)

L io n s, 6. Ju li. (Durch einen Blitzschlag) wurde in dem Dorfe 
Bogusckin-Hauland der Nachtwächter in seinem Wartehäuschen getödtet. 
Der Blitz hat die linke Schläfe getroffen, Kopf- und B arthaar sind zumeist 
verbrannt.

Lokaknachrichten.
Thor«, 8. J u l i  1892.

— ( M il i tä r i s c h e s ) .  Der Kommandant von Thorn Herr General­
major von Hagen hat am 27. J u n i  einen s e c h s wö c h e n t l i c h e n  
U r l a u b  (bis 8. August) angetreten und wird während dieser Zeit in 
den Kommandanturgeschäften vom Kommandeur der 70. Infanterie- 
brigade Herrn Generalmajor von Brodowski vertreten. Während der 
drei Tage, in welchen Herr Generalmajor von Brodowski jetzt die mili­
tärischen Uebungen in der Umgegend leite», hat der Kommandeur des
H . Fuß-Artillerieregiments Herr Oberst Kaufmann die Vertretung.

— (M  i l i t ä r i s c h e  U e b u n g e n ) .  Die beiden Jnfanterieregimenter 
v. Borcke und v. d. Marwitz, sowie das Ulanenregiment v. Schmidt 
halten jetzt (gestern, heute und morgen) zwischen Culmsee und Culm 
größere militärische Uebungen ab. Morgen Abend bezw. Nacht kehren 
die Regimenter nach Thorn zurück.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u S  dem B e z i r k  d e r  k ön i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Ausgeschieden ist Bahnmeister 
Schmidt in Schönlanke. E rnann t ist Bureauassiftent Lunow in Konitz 
zum Betriebssekretär. Versetzt sind Regierungsassessor Albrecht in Brom- 
berg, Eisenbahnsekretär Bock in Posen und Betriebssekretär Becker I  in 
Bromberg nach Berlin.

— ( E i n j ä h r i g  - F r e i w i l l i g  e n - P r ü f u n g ) .  Der diesjährige 
Herbsttermin zur P rüfung derjenigen jungen Leute, welche die Berech­
n u n g  zum einjährig-freiwilligen Militärdienste erwerben wollen, ihre 
wissenschaftliche Befähigung jedoch durch die vorschriftsmäßigen Schul- 
Zeugnisse nicht nachweisen können, wird in den noch näher zu bestimmen­
den Tagen um die M itte des M onats September abgehalten werden. 
Die Gesuche um Zulassung zu diesem Termine müssen spätestens bis zum
I. August bei der Prüfungskommission für Einjährig-Freiwillige in 
Marienwerder eingereicht werden.

— ( Ueber  di e  S c h u l v o r b i l d u n g  f ü r  d e n  S u b a l t e r n -  
dienst )  hat der Kultusminister Dr. Bosse unter Bezugnahme auf die 
Verfügung seines Amtsoorgängers in einem Rundschreiben an die Pro- 
vinzial-SchuIkollegien bestimmt, daß an allen neunstufigen höheren Lehr­
anstalten (Gymnasien, Realgymnasien und Oberrealschulen) gegen A us­
gang deS lausenden Sommerhalbjahres eine Abschlußprüfung für die- 
jenigen Schüler abgehalten werde, welch« sich dem Subalterndienste zu 
widmen beabsichtigen und zur Zeit bereits in die Obersekunda versetzt 
sind oder Aussicht haben, am Schlüsse des Sommerhalbjahres in diese 
Klasse versetzt zu werden. Die Absicht dieser Maßnahme ist, die Schüler 
der neunstufigen Anstalten in den S tand  zu setzen, daß sie durch daS 
Bestehen der P rüfung auch ohne Absolvirung eines 7jährigen Schul- 
kursus sich die erforderlichen Vorbildungsnachweise zur Zulassung für den 
Subalterndienst beschaffen können. Die Maßnahme wird daher nur für 
einmal und lediglich für die Schüler angeordnet, welche in den Sub- 
a terndienst eintreten wollen. S ie wird überflüssig, sobald mit Ostern 
M 3  das Bestehen der Abschlußprüfung allgemein zur Bedingung für 
, " Versetzung nach Obersekunda an den neunstufigen Anstalten geworden

Für die Ausführung der P rüfung gelten alle in dem Erlasse vom 
12. F ebruar d. I .  getroffenen Bestimmungen.

— (Die E i n f ü h r u n g  d e r  S o n n t a g s r u h e )  für daS Barbier- 
S«werbe wird wahrscheinlich zum 1. J a n u a r  1893 erfolgen, wie dem 
Vorstände der Berliner Barbier- und F riseur-Innung von kompetenter 
Siklle mitgetheilt wurde.

— ( E e n t r a l v e r e i n  w e  st p r e u ß i s c h e r  L a n d w i r t h e  
Herr Domänenpächter Dorguth in Raudnitz hat die Funktionen eine 

erathcrs deS Centralvereins in allen die westpreußische Pferdezuch 
'uteressirenden Angelegenheiten übernommen. S o  wird Herr Dorgut 

a. als Berather derjenigen VereinSkommissionen fungiren, welche mi 
ereinz- bezw. S taatsm itteln Stutfüllen aus Ostpreußen einführer 

» " " e r  wird Herr Dorguth den in diesem Jahre  stattfindenden Füller 
'Hau,,, beiwohnen.
^  / - ( R a t i o n e l l e s  P u t z e n  v o n  N i c k e l g e g e n s t ä n d e n  
2?  >ft durchaus nicht rathsam, Nickelgegenstände mit Putzpulver, Tripei 
^''ßpomade u. s. w. blank und glänzend zu putzen, da auf diese Weij 

, Nickel blaß und unscheinbar wird. Nickel sollte gar nicht mit scharfe 
ulv,rn geputzt werden, sondern demselben etwa anhaftender Schmu 

» N  " '" e l s  lauwarmen Wassers abgespült und dann wird de 
""Igegenstand mit einem weichen Lederlappen sanft abgerieben 
"tauf «  seinen vollen Glanz erhält, 

der E r d a r b e i t e n )  zur Herstellung des zweiten Geleises au
^ . ^'s"'bahnstrecke Thorn-Allenstein sind gegenwärtig im vollen Gang 
x> " " d e n  so eifrig betrieben, daß voraussichtlich noch im diesjährige!

sie die Lesung deS GeleiseS ausgeführt werden kann. 
t z i ^ " ^ ( D i e  R o s e  v o m  p r a k t i s c h e n  S t a n d p u n k t ) .  Unzählig 
ihres* die Rose besungen, unzählige Menschenseelen sich im Duft 
der ^„""^"alichen  Glückes berauscht. Aber da eben die poetischen Seite, 
wen» ° i" hinlänglich gewürdigt sind, so wird man uns verzeihen 
"ä„>l » V  diesmal einen etwas praktischeren Standpunkt wählen, un 

>w etwas mit dem trockenen wissenschaftlichen Charakter dieser Königii

der Blumenwelt beschäftigen, auch schon deshalb, weil eS^in diesem Falle 
den meisten Menschen so wie in vielen anderen geht: Wir haben einen 
Gegenstand vor uns, gehen täglich mit ihm um, kennen ihn selbst in 
seiner äußeren Gestalt aufs genaueste und wissen doch eigentlich nichts 
von ihm, weil w ir eben nichts weiter sehen als nu r die äußere Gestalt. 
Die eigentliche Heimat der Rose ist der Orient. Bon ihm aus hat sich 
der Strauch in das Abendland verpflanzt; wann es geschehen, ist nicht 
mit Sicherheit zu sagen, wie sehr er aber jetzt bei uns heimisch ist, daS 
beweisen jene fast unjähligen Spezies prächtigster Art, welche unsere 
heutige Gartenkunst gezeitigt. Weniger bekannt als sie, weil weniger 
beachtet und geringer geschätzt, sind jene „wilden Schwestern" der Blumen­
königin, die abseits stehen, meist fast am Wege; und weil sie im allge­
meinen weniger beachtet werden, sei ihnen, den Ausgestoßenen gerade, das 
heutige Kapitel geweiht. Und da steht obenan im wirthschastlichen 
Interesse die einfache, aber in ihrer Schlichtheit gerade so schöne Hecken­
rose, auch „Hundsrose" oder „Hagedorn" genannt, von wirthschaftlichem 
Werthe, weil sie uns die für die Compotschüssel fast unentbehrliche Hage­
butte liefert. Auch sie stammt wie ihre königliche Schwester aus dem 
Morgenlande, wächst aber jetzt in Europa allgemein. Ih ren  Namen 
„Hundsrose« erhielt sie, weil früher die Wurzelrinde als besonders heil­
kräftig gegen den Biß toller Hunde galt. Mehrere Arten Insekten, be­
sonders die Rosengallwespe, stechen in die Zweige der Hundsrose, um 
ihre Eier hineinzulegen, und dadurch entstehen große rundliche, gleichsam 
bemooste Auswüchse, welch- man „Rosen-Apfel", „Rosenschwamm" oder 
„Schlaf-Apfel" nennt, das letztere deshalb, weil sie, wenn auch nur unter 
das Kopskissen gelegt, für schlafbringend gelten. — Eine gleichfalls wild 
wachsende Rose ist die „Weinrose", die ihrem Namen nach den Geruch 
von Wein erhielt, den ihre B lätter beim Zerreiben in der Hand ent­
wickeln. S ie wächst in Gebüschen und Feldwegen und liefert gleichfalls 
die Hagebutten. Der Werth der letzteren besteht, waS bei dieser Ge­
legenheit erwähnt sei. in dem erfrischenden Geschmack; sanitär wirkt die 
Frucht durch ihren Gehalt an Schleimzucker, Gerbstoff, Apfel- und 
Citronensäure. F ü r die Küche ganz besonders geeignet sind die größeren, 
fleischigen Früchte der „Apfelrose", die eine Mittelstufe zwischen der 
wilden Species und ihrer edlen Schwester bildet. Die Stammeltcrn der 
Gartenrosen waren schon im frühesten Alterthume bekannt und geschätzt, 
namentlich unter ihnen die „Centisolie", die ja noch heut in ihrer pracht­
vollen Gestalt einen unserer ersten Ziersträucher repräsentirt. Und neben 
ihr ist die Damascener Rose die Urmutter unserer heutigen Kulturen; 
sie kam gleichfalls im Beginn der Geschichtsforschung aus Syrien nach 
Unteritalien, hat s«b von hier nordw ärts verbreitet und ist zweifellos die 
berühmte Rose von Pästum, die schon von den lateinischen Dichtern so 
vielfach besungen wurde. I m  Mittelalter wurde sie speziell aus Da- 
mascus in den Norden Europas eingeführt und daher ihr noch heute 
vorhandener Name. S ie kann als der hauptsächliche Ursprung all der 
vielzähligen Abarten bezeichnet werden, welche heute unsere Gärten 
schmücken.

— ( D i e  T h e i l n e h m e r  a m  K r i e g e r - B e z i r k s f e s t e  z u  
C u l m s e e ) ,  welche dem Landwehrverein angehören, wollen sich zur 
Abfahrt am nächsten Sonntag vormittags 10 Uhr 40 M inuten auf dem 
Stadtbahnhose einfinden. Die Delegirten fahren bereits um 7 Uhr 
40 M inuten früh ab.

— ( The a t e r ) .  Die gestrige Wiederholung des Schwankes „Der 
große Prophet« war zahlreich besucht und rief wiederum große Heiter­
keit hervor. — Heute (Freitag) Abend geht eine sogenannte Sensations­
novität, das Drama „Schuldig" von Boß, in Szene.

— (H ag el) . Ein heftiger Regen mit Hagelschlag, der glücklicher­
weise von kurzer Dauer war, ging heute M ittag nieder. Von Schäden 
an der Ernte ist uns bis jetzt nichts bekannt gewo.den.

— ( V e r h ü t e t e  K o l l i s i o n ) .  Als gestern Abend 10 M inuten vor 
10 Uhr der polnische Paflagierdampfer (Rhederei Fajans) hier eintraf, 
w ar er nahe daran, den Trajektdampfer „Thorn" zu überfahren. Der 
polnische Dampfer führte nicht die von der königlichen Regierung vor­
geschriebenen Positionslaternen mit rothem und grünem Licht, hatte über­
haupt gar kein Licht angezündet, gab auch kein S ignal mit Dampfpfeife 
oder Glocke, wozu er abends verpflichtet ist, namentlich wo sich Fähren 
befinden. Der Führer des Fährdampfers bemerkte den polnischen kurz 
vor dem Bug desselben, stoppte und gab Contredampf, als auch schon 
der polnische in schneller Fahrt vorüber war.

— ( P o l i z e i  b e rich t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 10 
Personen genommen.

— ( Vo n  de r  W eichsel). Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waflerbauverwaltung 0,18 Meter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt noch immer. Die Wassertemperatur beträgt 17 Grad R. 
— Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Regierungsdampfer „Ente", 
welcher in der Klawitter'schen Werft in Danzig in R eparatur war, aus 
Danzig. Abgefahren sind heute die Dampfer „Danzig" mit einer Ladung 
Maschinentheile zum Dampfpflug, bei Drewitz gefertigt. Petroleum, Theer, 
S p iritu s, Thorner Syrup  und Pfefferkuchen und „Weichsel" mit kleiner 
Ladung S p iritu s  und Stückgütern, beide nach Danzig.

M annigfaltiges.
( V e r u r  1 h e i l u n g ) .  Der Loshändler Fuhse ist wegen 

Betrügereien zu 3 Jahren Gefängniß verurthetlt worden.
( P r o z e ß  B u s c h  hof f ) .  I m  Fortgange der Verhandlung 

bekundete Fuhrherr M alm ann, er habe am Nachmittage des 29. 
J u n i die Hermine Buschhoff einen sackartigen Gegenstand in die 
Küppersche Scheune tragen sehen. Oberstaatsanwalt Hamm hielt 
dem Zeugen vor, daß er vor dem Amtsrichter und dem Stadt- 
Sekretär verantwortlich vernommen worden sei, weil er dem 
Buschhoff vielfach Mörder nachgerufen habe, trotzdem habe er zu 
Protokoll erklärt, er wisse aus eigener Wissenschaft nichts von 
dem Morde. Wenn dieser Irrthum  sich nicht aufkläre, so sei er 
meineidig. Der Zeuge erklärte hierauf, er sei zur Zeit aufgeregt 
gewesen und hätte es deshalb vergessen gehabt, heute aber sage 
er die Wahrheit. Zeuge Wesendrupp bekundet, die vernagelte 
Thür nach dem Buschhoff'schen Schlachthaus« sei am Tage nach 
der That offen gewesen. Zeugin Biesenkamp erklärt: Frau 
Buschhoff habe sofort nach der That gesagt, der Knabe Hegmann 
habe einen Sonnenstich bekommen. Zeugin DefrieS: An dem­
selben Abend habe Buschhoff gesagt, der Knabe sei von der 
Schaukel auf einen scharfen Gegenstand gefallen. Zeuge Junker­
mann (S o h n ) bekundet: Buschhoff hätte anläßlich der ersten 
Untersuchung gefragt, was er Zeuge ausgesagt habe. Er habe 
doch nicht etwas gesehen.

( 2 0  M i l l i o n e n  M a i k ä f e r . )  In folge der eifrigen 
Jagden der dazu aufgebotenen Schuljugend sind im Kreise 
S aarlou is in diesem Frühjahr 43  291 Liter Maikäfer gesammelt 
und abgeliefert worden. B ei der Annahme, daß in einem 
Liter etwa 4 3 0  Stück Maikäfer Platz haben, sind über 20  
M illionen dieser Tiere unschädlich gemacht. Für jedes Liter 
war eine Präm ie von 3 Pfennig bewilligt, was eine Sum m e 
von 1298  Mark erforderte.

( D i e  C h o l e r a )  in  R ußland  ist noch imm er im Z u ­
nehmen begriffen. S e iten s  der übrigen europäischen Länder find 
M aßnahm en getroffen, um  eine Etnschleppung der Epidemie zu 
verhüten. M eldungen, nach denen Cholerafälle auch in P a r i s ,  
Budapest und Ftum e vorgekommen sein sollen, find von berufe­
ner S e ite  für grundlos erklärt worden. I n  P a r i«  find aller­
dings choleraartige Erkrankungen aufgetreten, doch soll es sich 
hier lediglich um  C holera iw8trn8, durch das Seinewasser ver­
ursacht, nicht um  asiatische Cholera handeln. —  D a s  J o u rn a l  
„M orn ing " will von drei in den letzten T agen  in  England vor­
gekommenen Cholerafällen wissen. Zw ei am  F reitag  auf einem 
französischen Schiffe eingetroffen« Passagiere seien auf offenem 
M eer von der Cholera befallen worden und nach der Landung 
im Hospital gestorben. E in  Fall von Cholera solle in Lambeth 
vorgekommen sein. E ine Bestätigung dieser M eldung liegt von 
anderer S e ite  nicht vor.

Telegraphische Depeschen -er „Thorner Treffe".
P a r i s ,  8.  J u li . D ie choleraartige Epidemie in den 

Vororten nimmt zu. D ie Bevölkerung ist in Erregung.
P a r i s ,  8 . J u li . Von Petersburg traf die Zusage 

ein, die französische W eltausstellung im Jahre 190« zu 
unterstützen.

M a r s e i l l e ,  8. J u li. D er von Algier kommende 
Postdampfer „Marschall Canrobert" wurde von dem Ad- 
miralitatsdampfer „Hoche" in den Grund gebohrt. Neun  
Personen sind ertrunken.

P e t e r s b u r g ,  8 . J u li. D a s  Medizinaldepartement 
konstatirt rapides Borschreiten der Cholera gegen Norden.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n oU in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

8. J u l i  7. J u l i
Tendenz der Fondsbörse: behauptet. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche ReichSanleihe 3 '/ ,  V, 
Preußische 4 Vo Konsols: 1  '/o nvitsviv . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B anknoten . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Juli-August . . .
Sept.-Oktb.....................................
loko in N ew york..........................

R o g g e n :  loko . . ......................
J u l i ...................................... ....
J u l i - A u g u s t ..............................
Sept.-Oktob...................................

R ü b ö l :  J u l i  ..............................
Sept.-Oktb....................................

S p i r i t u s : ......................................
50er loko ..............................
70er loko ..............................

70er Ju li-A u g u st..........................
70er August-Sepr.

2 0 1 -6 5
201—25
1 0 0 -4 0
107—
6 4 -6 0
62—20
96—20

1 8 7 -3 0
167—60
1 7 0 -4 0
1 7 4 -5 0
1 7 6 -
9 0 -

1 9 0 -
1 9 4 -
1 7 9 -5 0
1 7 4 -

5 1 -1 0

3 7 -4 0
3 6 -
36—30

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt

201—70
201—40
1 0 0 -5 0
1 0 6 -9 0
6 4 -5 0
6 2 - 7 0
96—10

167—50
1 6 7 -7 5
1 7 0 -4 5
176—
1 7 6 -7 5
9 0 - ' / .

1 6 9 -
1 9 3 -7 0
1 7 9 -
1 7 4 -

5 1 -

3 7 -7 0
3 6 -2 0
3 6 -6 0

K v n i g S b e r g ,  7. Ju li. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 58,50 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd.

Thorner Marktpreise
am Dienstag den 5. Ju li .

B e n e n n u n g
niedr. > 

Zr<
höch
! i s .

ster

?
Weizen . . . . 100 Kilo 20 00 21 00
Roggen '. . . . „ 16 00 19 00
G e rs te ................. 13 50 14 50
H a f e r ................. „ 15 00 16 00
Stroh (Richt-) . . „ — — 4 50
H e u ................. „ — — 5 00
Erbsen . . . . „ 15 00 20 00
Kartoffeln . . . 50Kilo — — 4 00
Weizenmehl . . . „ 12 60 18 40
Roggenmehl . . . „ 9 00 14 60
B r o t ................. IV.Ko. — — — 50
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo 1 20 1 60

„ Bauchfleisch „ 1 00 1 20
Kalbfleisch. . . . „ 1 00 1 20
Schweinefleisch . . „ 1 20 1 30
Geräucherter Speck. „ 1 70 1 80
Schmalz . . . . „ 1 60 1 70
Hammelfleisch . . „ 1 00 1 20
Eßbutter . . . . „ 1 50 2 00
E i e r ................. Schock — — 2 60
K rebse ................. „ 2 50 4 —
A a l e ................. 1 Kilo 1 80 2 00
Breffen . . . . „ 1 — 1 20
Schleie . . . . „ 1 — 1 20
H ech te .................
Karauschen . . . " 50

1 00
60

Barsche . . . . „ — — — 80
Zander . . . . „ — — — 70
Weißfische. . . . „ — — — 60
M i lc h ................. 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . . „ — 20 — 22
S p iritu s . . . . — — 1 20
Spiritus(denaturirt) — — _ 50
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15 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 20—25 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 10 bis 
15 Pf. pro Kopf, Rettig schwarzer 5 Pf. pro Rübe, Sellerie 20 Pfg. pro 
Knolle, Petersilge 60 Pf. pro Pack, Gurken 10—40 Pf. pro Stück, 
Pilze (Rehfüßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 2,00—2,25 Mk., 
junge 1,20 Mk. pro P aar, Tauben 60 Pf. pro P aar, Enten 1,80 bis 
2,60 Mk. pro Paar, Gänse 2,25 Mk. pro Stück.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (4. nach Trinit.) den 10. J u l i  1892.

Altstädtische evangel. Kirche:
M orgens 8 U hr: Herr P farrer Stachowitz.
Norm. 9V, U h r: Herr P farrer Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.

Neustädtische evangelische Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Borm. 9 '/ .  U hr: Herr P farrer Hänel.
Borm. 11V, Uhr : MilitärgotteSdienst. Herr Divisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Endemann.
Kollekte für den Kirchbau der S t. Georgengemeinde.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Borm. 8V« U hr: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 

Pfefferkorn.

M ontag, 11. Ju li ,  Nachm. 6 Uhr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen M ännern in der Wohnung 

des Herrn G arnisonpfarrers Rühle.



Nachruf.
Gestern vormittags 11 Uhr ver­

starb hier der Lehrer Herr

kugusl krasko^slci
im 35. Lebensjahre.

Der im Herrn Ruhende ist von 
Ostern 1884 an der hiesigen Schule 
m it großem Eifer, seltener Berufs­
treue und unverdrossener Ausdauer 
thätig gewesen.

M it  dem Entschlafenen ist ein 
treuer M itarbeiter, ein liebevoller 
Kollege unserer Anstalt heim­
gegangen.

Sein Andenken w ird uns stets 
in Ehren bleiben.

T h o r n  den 7. J u l i  1892.
DaS Lehrer-Kollegium 

der Jakobs-Vorstadt-Schule.

Heute früh 2Vg Uhr 
W  nach schweren Leiden unsere liebe M  
W  gute M utter, Sckwieger- und Groß- D Mutter, die W ittwe

^ v a  l . i e ä i ! < 6
I  im 56. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten
I  die trauernden H in terb liebenen.«

W  M  ocke r den 8. J u l i  1892.
Die Beerdigung findet Sonntag »  

W  Nachmittag 5 Uhr statt.

Bekanntmachung.
A uf dem früheren Gutshofe Olleck soll 

das massive bisher vom Schmied Oorv^ be­
wohnte Ginwohnerhans unter dem 
Berge nebst 0,9 Hektar (ca. 3 0 /4  Morgen) 
Land, auf Wunsch auch m it der alten 
Schmiede vom 1. Oktober d. I .  ab von 
neuem verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf

Dienstag den 19. Ju li 1892 
nachmittags F Uhr

an O rt und Stelle angesetzt, zu welchem 
Pachtlustige m it dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Gebäude und das Pacht­
land auch vorher nach Meldung beim 
Förster lVürrburg in Olleck besichtigt und 
die Verpachtungsbedingungen ebendaselbst 
eingesehen werden können. Etwaige schrift­
liche Pachtgebote nimmt Herr Oberförster 
Daedr in Thorn entgegen.

Thorn den 5. J u li 1892.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Uachlaßgrgrnstandrn 

steht ein Auktionstermin 
am Mittwoch de« 13. Ju li cr. 

vormittags 8 Uhr
im Elenden-Hospital - -  neben der Brauerei 
des Herrn Laustmavu — hierselbst an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn den 6. J u l i 1892.
______ Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Mocker, 
Band X X IV  B la tt 685, auf den 
Namen der W ittw e
U iiiL  eingetragene, zu Mocker bele- 
gene Grundstück

am >7. September 1892 
vormittags lv Uhr

vor dein unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 0,01 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,09,40 Hektar zur Grundsteuer, m it 
576 M ark Nutzungswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab­
schätzungen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere Kaufbedingungen können in  
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn  den 25. J u n i 1892.
Königliches Amtsgericht.

Hlmsbksiktt-Kmi»
itionn.

Unchmeis-Kurenn
X r .  S  I I  V r p .

(im Hause des Herrn v. 8vdanf) 
geöffnet an Wochentagen von 10 bis 12*/g 
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags.

Daselbst unentgeltlicher Uachmeis 
von zu vermuthenden Wohnungen 
pp.. zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundstücken.

Der Vorstand.

L p v t v n
in den neuesten Mustern empfiehlt 

billigst
Gerechteste

Tapeten-«. Farbenhandlung.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Keistungen.

Schwedenstratze 26, DK0ö/ ! D^K6,  Schwedenstmtze 26.

Kiinß- »>!> M el-SW mi «it Dlaipstiktrikii
gegründet >8l7 "MG

empfiehlt sein > v « I» l8 « i t i  r t « 8  fü r

L r a u t a u s s t a t t u n K v »
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Cntwnrse zu guuzen Haus- nnb Uohnungseiurilhtungeu Verben in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgesührt.
Preislisten werden franko zugesendet.

H 4? 4;
Die Geburt eines Sohnes zeigen an 

NttL'IK«, und Frau. 
wissenschaftlicher Lehrer,

Thorn den 8. J u l i  1892.

Nn-iiiMMitzche.
Die Arbeiten und M ateria llie fe run­

gen zum Bau eines Gensdarmenmohn- 
hauseS nebst Stallgebäude in Pieczenia 
sollen im Wege des öffentlichen A us­
gebotes vergeben werden.

Versiegelte m it entsprechender A u f­
schrift versehene Angebote sind
bis Mittwoch den 2V. J u li

vormittags I I  Uhr
kostenfrei an den unterzeichneten Kreis- 
Bauinspektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erschienenen Be­
werber erfolgen w ird.

Verdingungsanschläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienst­
zimmer des Unterzeichneten eingesehen, 
auch Verdingungsanschläge, welche als 
Form ulare fü r die Angebote zu ver­
wenden sind, gegen Einsendung von 
3,50 Mk. bezogen werden.

Thorn den 8. J u l i  1892.
Der Kreis-Bauinspeklor.

Vovnkel.

Bekanntmachung.
Es soll nach Maßgabe eines A n ­

schlags des Herrn Ltoinkamp der 
Neubau einer Waschküche bei 
dem Armenhause hierselbst, veranschlagt 
auf 240 M ark, in  Submission ausge­
geben werden.

Anschlag ohne Angabe der Preise 
der einzelnen Positionen, Zeichnung 
und Bedingungen sind im  Gemeinde­
bureau einzusehen, können auch gegen 
Kopialien erfordert werden.

Offerten m it der Aufschrift „Neubau 
einer Waschküche beim Armenhause zu 
Mocker" sind verschlossen bis zum 
ltz. d. M ts. mittags 12 Uhr 
hierher einzureichen.

D ie Bedingungen müssen von dem 
Unternehmer ebenfalls unterschrieben 
sein.

D er Zuschlag geschieht nach freiem 
Ermessen durch die Gemeindevertretung.

M ocker den 6. J u l i  1892.
Der Gemeindevorstand.

llvllmiok.
Die Lieferung von Bänken u. Schränken 

fü r die Schule zu Rogowko soll an den 
Mindestfordernden vergeben werden, und 
ist Termin hierzu auf Sonnabend den 16. 
d. M tS. 3 Uhr nachmittag- in  der 
Schule hierselbst anberaumt.

Der Schulvorstand._____
Mein großes Lager eleganter

Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefel

empfehle zu billigen Preisen. Bestellungen 
nach Maß werden modern, dauerhaft, sauber 
umgehend ausgeführt, sowie auch Repa­
raturen.

M l p j »  Aisabethstr. 3.
Ein gut dressirter Dachshund,
V4 Jahr alt, ist billig zu verkaufen. Von 
wem, sagt die Expedition.

D i e  L M ' t z 6 - N ö 8 l6 r 6 i  „ N o e o a "
von kasedke L  Dummer, Grabow-Stettin,

empfiehlt ihre nach amerikanischem Verfahren gerösteten Kassee's. 
Dieselben zeichnen sich durch außerordentliche Kraft, Reinheit 

und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 
M an fordere diese Kaffee's in  plombirten Düten von V: und V» Pfund 

und achte auf F irm a und Schutzmarke. 
Verkaufsstellen in Thorn sind bei den Herren: 

H v r iN U IL ,»  I ) t t I» IA ,  RlL1L L )  I» 8 k 1 )  t ) .  lÄR LelLSel» , 
8 .  8 1 IN V I» .

Wksterm-s Me-miser
in 2 Bänden, fast garnicht gebraucht, billig 
zu verkaufen, auch bei ratenweiser Ab- 
zahlung. Off, unter ss. !(. a. d. Exp. d. Z.

Das zur Goldarbeiter 8. Lrollmann'schen 
Konkursmasse gehörige

W aarenlager,
bestehend aus

Gold-, S ilber- mib Nfeiiibesachen
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen 
ausverkauft.

k'. 6v rl» l8 , Verwalter.
V v r l l i» « r

Mcli-ii.I'lStlM8lgIt
von

l. klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

30VV M ark
zur ersten Stelle auf ein städtisches Grund­
stück gesucht. Von wem, sagt die Expedition.

Altes Silber
kauft und nimmt zu höchsten Preisen in
Zahlung O s e u r  i v ü r i e l i l .

Eine seit 50 Jahren bestehende

K ackeret
in  guter Lage Thorns ist von sofort zu 
verpachten. Zu erfr. in  der Exped. d. Ztg.

auf dem Lande oder in der S tadl zu 
lernen. Off. u. öl. 30 i. d. Exp. d. Ztg. erb.

Einen Lehrling
sucht die Buchbinderei von

K  8 t« ii» .

S  Kehrling L
zur Tischlerei gesucht.

Jacobs Vorstadt, Leibitscherstr. 30.
Krv886 unä kleine Wobnung

von sofort oder 1. Oktober zu vermiethen, 
10 M inuten vom Leibitscher Thor.

dlovtrel, Mocker.
^in möblirtes Zimmer m it auch ohne 
^ Burschenaelaß zu vermiethen.

______ Gerechteste. 2, I I I  rechts.
sL irre  Kleine Wohnung für 150 Mark 
^  vom 1. Okt. zu verm. Jakobstr. 16.

Wohnung
von 3 Stuben, Küche u. Zub. vom 1. Okt. 
ab zu verm. Wo, zu erfr. i. d. Exp. d. Z.
1g. m.Z. m.H.u.Burschgl.sof.z.v. Bäckerstr. 12,1. 
G. m. Z., m. a. 0 . P., sof. z. v. Bäckerstr. 15, ^  
f L in  freund!. Zimmer part. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Allst. M arkt Nr. 27.
tL in e  kleine Wohnung für 80 Thaler von 
^  gleich zu vermiethen. Mnklee'k llolel.
ttTZehrere Mittelwohnungen sind zu verm 

k. diaequanäl, Tucbmacherstr. 16.
1 möbl. Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
I  sofort zu verm. Elisabethstr. 14.
^ Wohnung, 2 Zimmer und Küche, zu 
I  vermiethen Hohe- u. Tuchmacherstr.-Ecke.

In äsn klieäselLgen 81oll^veok'eok«p 
Vkooolaävn unä Laosos voeeätkig.

lL in  gr. moklirtes Zimmer mit Klavier- 
^  benutzung, sowie Scklafkabinet zu ver- 
miethen. Näheres i. d. Exped. d. Ztg.

^ine Wohnung mit Pferdestall und 
Scheune sofort zu vermiethen

K l. Mocker 373.
1 großer Speicher

zu vermiethen Altstädtischer M arkt 17.

I. klage, 1uelimaeliei-8li-. 4 :
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 

Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen._______
Kill ^ahan sofort billig zu vermiethen
Mll rM k ll Cnlmerstraße 15.
HNIehrere kl. Wohnungen m. Gartenland 

zu verm. bei 6. 8odü1r, Kl.-Mocker. 
M in e  Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
^  und Zubehör billig zu vermiethen. 

Näheres bei F I o i H «  I< H L 8 « r', 
Breitestr. 33.

Gerechtestraße Ur. 10: "DW
Eine Wohnung,

3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Besichtigung 
von 9— 12 vormittags.

Umzugshalber " W W
eleg. unmöbl. Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
vom 1. J u l i sehr billig. Zu erfragen in 
der Expediteur dieser Zeitung.____________

E in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22. 
O Etage, 5 Zimmer und Zubehör, vom 

1. Oktober zu verm. Gerechtestr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeister 8rorepan8ki.

I n  meinem neuerbauten Hause Brom- 
berger Vorstadt, M ellia- und Thalstr.- 
Ecke, sind vom 1. J u l i  1892 zu vermiethen: 

die erste Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebst 
Zubehör,

ein großer Eckladen nebst 2 Zimmern, gr. 
Kellerei.

Thorn. Dar! 8pi!ler.

i M l l M l l l ' Verein.
Die Herren Kameraden, welche an dem 

Bezirkssest in Cnlmsee theilnehmen, 
wollen sich zur Abfahrt am Sonntag den 
10. d. M . vormittags svätestens um 10 
Uhr 40 M iu . aus Bahnhof Thorn Stadt 
einfinden, die Herren Delegirten aber schon 
um 7 Uhr 40 M in . früh. Es wird ge­
beten, im Festanzug m it Vereinsabzeicheu 
und die Herren Vereins-Offiziere in Helm 
und Waffenrock zu erscheinen.

Der Vorstand.

Handwerker-Verein.
Sonntag den 17. Ju li:

Kalirl naeli 01tloi86lii'n.

LM kiiP m i» Mocker.
Sonntag den lv. Ju li cr.

im SchLtzeugarte»:

Königsschießen
verbunden mit Prämien schießen. Nach­
mittags 2 Uhr großer Festzug.

Von 3 Uhr ab

Concert
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(Nr. 21).
Abends Brillant-Feuerwerk

(35 Piecen).
PrachtnolleIUumination des Gartens, 

knlree 25 pf. Nlnäer frei.

Uictoria-Thenter.
Direktion IL>  niR»H»8oI»i>»ickt.

Freitag den 8. Ju li 1892.
Schuldig.

Sonnabend den 9. Ju li 1892.
Davalleria lluklioana

und

Das 9. Kebol.
Sonntag den lv. Ju li 1892.
ködert unä kertram.

Kassenöffnuns?-/. Uhr. Anfang 8 Uhr.
Alles nähere die Zettel.

Für Zohitlriiikiiilt!
Schmerzlose Zahnoperationen,

Künstliche Zahne und Planchen. 
Spezialität: ^o Ick1U N ,ii»K S >R . 

V r i i i r ,  in  LtzlA ien approd., 
Hreitestraße.

<ür>ie größten und besten K eU erraurri^  
^  von Jnowrazlaw, welche asphaltirr 
sind, und wo seit langen Jahren ein Bier­
verlagsgeschäft betrieben wurde, sind per 
Oktober zu vermiethen. Näheres beim Bescher 

I i » r l  L e i n l L u r ä t -  
OenIrLl-llolvl.________________ 4>enrr»i»rivivi.

Kl. u. gr. Woh. z. verm. Brückenstr. 22 f r ^ :

Cm Laden nebst Wohnung
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden- 
räumen zu verm. Uax l.angs, Elisab^E
E in  frdl. möbl. Zimmer Windstr. 5 ^

1 Laden x- -
ftSdter M a rk t  N r .  l«  vom I. Oktov« 
M v °rm i° th -n  _____

Druck und Verlag vo» C. Dom brow -kt  in Lhorn.


